
610 Besprechungen und Anzeigen 

Gerhard R o e der, Die pfalz und die friih.ea Kirchen von Paderborn nadl 
den sduifWdten Quellen, Westfll. Porsdl. 19 (1966, ersch. 1967) 137-160, 
sieht wie B. 0 r t m a n n in der Abdinghofkirche den Nadlfolgebau der j!nten 
Paderborner Salvatorkirche von 777; die Karls-Tradition des Doms gehe erSt: 
auf Bisdlof Meinwerk zurllck. Audl dem Kritiker dieser Auffassung wird die 
umsidltige, nur in der Argumentation gelegendidl etWas tibetspitzt wirkende 
Bestandsaufnahme der duonikalisdlen, bagiographisdlen und urkundlidlen Ober­
lieferung hilfreim sein. Nodl nidlt berlidtsidltigt ist jedodl der neue Text der 
Erconrad-Translatio S. Liborii (hg. v. A. Cohausz, 1966). N.Kamp. 

Emil S t e i n k Ii h 1 e r, Zur Grlindungsurkunde des Stiftes Fisdlbeck an 
der Weser, Westfalen 44 (1966) 186-188,.lokalisiert einige Ortsnamen von 
00. I. 174 mit Hilfe einer Urkunde von 1329 und glaubt audl neue Auf-
sddiisse über die Grlinderfamilie von Fisdlbeck zu gewinnen. N. Kamp. 

Karl J o r d a n u. Martin G o s e b r u c: h, 800 Jahre Braunsdlweiger Burg­
löwe 1166-1966 (Braunsdlweiger Werkstlicke. Reihe A. Veröffendidlungen aus 
dem Sradtardliv und der Sradtbibliothek. Bd. 1. Der ganzen Reihe Bd. 38) 
Brallllsdlweig 1967, Waisenhaus-Budldruckerei und Verlag, 60S., 25 Abbild.­
Karl Jordan, bester Kenner Heinridls des Löwen, hat in seinem Festvortrag 
anläßtich des Jubiläums der Errichtung des Braunsdlweiger Stadtwahrzeichens 
die StädtepOlitik Heinrichs des Löwen skizziert und gezeigt, daß der Herzog 
zwar nicht der ente städtegrlindende Dynast war, aber wie kein anderer 
koauequent die Stadtwerdung gefördert hat in der Erkenntnis, daß hier in der 
Zeit des Umbrudls von der Natural- zur GeldwirtsdlaR: große fiskalisdle 
M6glicbkeiten, ebenso aber audl Ansätze zu einem territorialen Fläcbensraat 
lagen. Jordans Vortrag hebt sieb in seiner Nlicbternheit sympathisdl ab von 
den hin und wieder geradezu eksratisdlen Ausflihrungen Gosebrucbs, der Pfeiler 
und Denkmal kunsthistorisch interpretiert hat. H. E. M. 

Alfred B r u n s, Der Archidiakonat Nörten (Studien zur Germania Sacra 7) 
Gattingen 1967, Vandenhoeck &: Ruprecht, 202 S., 1 Karte. - Eine ente 
Beschreib.ung dieses Archidiakonats (an der Leine zwisdlen Northeim und 
Gattingen) veröffendicbte J. WoH in seiner Commenratio II de arcbidiaconatu 
Nortunensi (1810). Aber ent aufgrund des 1897 veröffentlichten Subsidien­
registen von 1519/20 wurde .eine den historischen Gegebenheiten entsprechende 
Sedalbescb.reibug• möglich. Die urkundliche Geschichte des Archidiakonats be­
ginnt mit dem Nörtener Grlindungsprivileg von 1055, dodl war der erste 
Aufbau bereits unter Ludwig dem Frommen abgeschlossen. Als Archidiakon 
übernahm um 1100 der Nörtener Propst die kirchliche Verwaltung der 
umliegenden 12 Sedalbezirke; durch geistliche Gerichte und enbisdlöfliche 
Kommissariate wurden jedoch seine ardüdiakonalen Rechte seit dem 14. Jh. 
reduziert und im 15. Jh. ganz zurlickgedrängt. Den Text der Offizialatsordnung 
von 1335, wodurch die Verwaltung des Archidiakonats bis zur Reformation 
festgelegt wurde, findet man im enten Anhang. Im zweiten Anhang wird das 
NlSrtener PetersstiR: und dessen Besitz behandelt. Da der arößte Teil des StiR:s­
al'cbivs verlorenging, war es unmöglich, ei.ne fortlaufende Geschichte zu sdlreiben 
und deshalb mußte B. sich zu einer ,.Aufzählung der belegbaren Fakten• ent­
sdüießen. Der dritte Anhang bietet Statistik und Grenzen des Archidiakonats 
um 1500 nam dem Subsidienregister von 1519/20. A. G. 

AHred B r u n s, Zur GrlindUDI des ChorberreDstift Predelsklh, ArebiT f. 
Dlploawik 11/12 (1965/66) 403-412. - Die Angaben in der Literatur iber 
du Grliac:hmgsdatum des Augustiner..Qorlaerreutifts Predelslob schwanken 
&wiacbea 1130 und 1 U7. Der heutige Urkundenbescand wurde im 14. Jh. 




